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Nach der Abschwächung der Auftriebskräfte in 
den letzten Wochen strebt die Konjunktur-
entwicklung in der westlichen Weltwirtschaft nun 
rasch einem kritischen Zustand zu. Die entschei-
dende Ursache dafür liegt darin, daß die Zurück-
haltung der amerikanischen Konjunktur, die im 
Frühjahr 1951 eingesetzt hat, infolge der welt-
politischen Beruhigung auch jetzt noch anhält und 
sich sogar wieder etwas verstärkt. Die Rück-
wirkungen, die von da über den niedrigen ameri-
kanischen Einfuhrbedarf auf die übrige westliche 
Weltwirtschaft ausgehen, haben bei der seit 
Kriegsende fast allenthalben schwachen Devisen-
position die Zahlungsbilanzlage einer Reihe von 
Ländern, vor allem in Westeuropa, so geschwächt, 
daß einige von ihnen scharfe Maßnahmen zur 
Restriktion der inneren Wirtschaftstätigkeit er-
greifen mußten, um mittelbar oder unmittel-
bar die Einfuhr zu drosseln und die außenwirt-
schaftliche Zahlungsunfähigkeit zu vermeiden. 
Bei der noch anhaltenden flauen Grundhaltung 
der amerikanischen Konjunktur ist nun aber der 
Punkt erreicht, an dem diese erzwungenen 
restriktiven Entwicklungen in den wichtigen an-
deren Ländern sichtbar auf die amerikanische Kon-
junktur selbst zurückzuschlagen beginnen. Damit 
jedoch kann eine kumulative allgemeine Abwärts-
bewegung in der gesamten westlichen Weltwirt-
schaft ausgelöst werden; denn mit einem er-
neuten Abschwächen der amerikanischen Kon-
junktur — und damit des amerikanischen Import-
bedarfs — würde den Sanierungsmaßnahmen 
der Länder, die einen Zahlungsbilanzausgleich 
mangels einsatzfähiger Devisenreserven erzwin-
gen müssen, überhaupt die Möglichkeit genom-
men, ihr Ziel zu erreichen. Wahrscheinlich wäre 

das auch schon bei einem noch einige weitere 
Wochen anhaltenden Verharren der amerikani-
schen Einfuhr auf dem jetzigen Stand der Fall. 
Symptomatisch für diese Entwicklung ist der 
spürbare Rückgang der Preise an den internatio-
nalen Warenmärkten seit den ersten Februar-
tagen, worin gerade auch eine erneute Zurück-
haltung in der Rohstoffeindeckung der amerika-
nischen Wirtschaft zum Ausdruck kommt. 

Trotzdem berechtigt nichts zu einer eindeuti-
gen Prognose, daß sich aus alledem eine wirkliche 
Krise entwickeln wird. Eine solche Aussage 
— aber auch ihr Gegenteil: daß keine Krise 
kommt — wäre eine Wette mit der öffentlichen 
Meinung, und wer mit der einen oder anderen 
unverantwortlichen „Prognose" schließlich Recht 
behält, bewiese damit wohl kaum seine Sach-
kenntnis, sondern nur, daß er Glück gehabt habe. 
Die Diagnose ist in einer solchen Lage viel wich-
tiger, weil ein solcher wohl an sich kritischer, aber 

im Grunde doch noch keineswegs ernster Zustand 
durch ruhiges, auf wirkliche Informationen ge-
gründetes, sachgemäßes Verhalten aller am Wirt-
schaftsprozeß Beteiligten überwindbar ist. 

Die Lage der amerikanischen Wirt-
schaft auf Grund ihrer eigenen konjunktur-
bestimmenden Elemente ist zur Zeit dadurch ge-
kennzeichnet, daß die weltpolitische Beruhigung 
sowohl die Konsumenten zu weiterer vorsichtiger 
Zurückhaltung veranlaßt, da sie zunächst keine 
Preiserhöhungen mehr befürchten, sondern eher 
mit neuen Preisnachlässen rechnen, als auch das 
Tempo der faktischen Verausgabung der für Ver-

1) Der Erstabdruck dieses Berichtes erfolgte im „Tagesspiegel" 
.om 20. )d-ars 1952. 



46 

teidigungszwecke vorgesehenen Mittel mäßigt. 
Hinzu kommt, daß die Grundstofferzeugung an-
haltend gewachsen ist, so daß bei der weniger 
strengen Nachfrage für Rüstungszwecke jetzt auch 
die NE-Metallmärkte und sogar der Stahlmarkt 
sich entspannen und zum Teil Preisnachlässe ge-
währt werden. Im Wahljahr 1952 findet aber jede 
Stimme, die für raschere Verausgabung und 
höhere. Ausgaben für die Verteidigung oder auch 
für neue finanzielle Verpflichtungen zur Stützung 
der internationalen Konjunktur eintritt, vorläufig 
schwer Gehör, da alle solche Verausgabungen 
letzten Endes aus Steuern bereitzustellen sind. 
Zwar ist es nahezu sicher, daß von dem Wachsen 
der Verteidigungsausgaben, wie es auf Grund der 
in Durchführung begriffenen Pläne auf alle Fälle 
zu erwarten ist, im zweiten Halbjahr 1952 wieder 
stärkere konjunkturelle Auftriebskräfte ausgehen 
werden. Aber der kritische Zeitpunkt der inter-
nationalen Konjunkturentwicklung liegt vermut-
lich v o r diesem Termin. Kommt es vor diesem 
Termin zu einer offenen internationalen Zahlungs-
bilanz- und Deflationskrise, so würde der damit 
verbundene internationale Investitionsschock 
wohl auch jene an sich zu erwartende amerika-
nische Belebung im zweiten Halbjahr 1952 ver-
hindern. 

Die finanz-, kredit- und handelspolitischen 
Maßnahmen Großbritanniens und Frank-
r e i eh s, die diese Länder sowohl zur Dämpfung 
des inneren Auftriebs wie unmittelbar zur Besei-
tigung des akuten Ungleichgewichts ihrer Zah-
lungsbilanzen ergriffen haben, sind zwar in die-
ser Lage ebenso notwendig und richtig wie die 
entsprechenden Maßnahmen, die die Bundes-
republik im Winter 1950/51 und Anfang 1951 
durchgeführt hat; aber sie •können nur auf dem 
Hintergrund einer gefestigten und zur Expansion 
neigenden Konjunkturtendenz am Weltmarkt 
zum Erfolg führen. Ihr unmittelbarer Zweck, der 
zunächst einmal wenigstens teilweise erreicht 
wurde, besteht darin, im Inneren die Inflations-
psychose zu brechen, die Kapitalflucht durch Stär-
kung des Vertrauens in den augenblicklichen 
Wechselkurs zum Halten zu bringen, die Einfuhr 
sofort zu senken, und damit die Zahlungsunfähig-
keit und die mit ihr notwendig verbundene 
schwere Vertrauenserschütterung zu vermeiden. 
In der internationalen Konjunktur jedoch wirkt 
sich die Drosselung der Importe inzwischen un-
erbittlich aus; allein die britischen Import-
besehränkungen, die jetzt auf 600 Mill. £ pro 
Jahr (= 20 vH der britischen Einfuhr von 1951) 
heraufgesetzt worden sind, bedeuten bei anderen 
Ländern, und zwgr nur zum kleineren Teil bei 
den Vereinigten Staaten, einen starken Ausfall 
an Exporten; hinzu kommen die französischen 
Importbeschränkungen und scharfe Import-
restriktionen u. a. auch in Australien. Es ist sehr 
gut möglich, daß diese Welle der Importbeschrän-
kungen immer weiter um sich greifen wird, bis 
sie zu den Ländern, von denen sie ausging, als 

Exportabfall zurückkehrt und das ganze Saoie-
rungeunternehmen um den Erfolg bringt. 

Westdeutschland befand eich im Winter 1950/51 
bei der Durchführung seiner Importbeschränkun-
gen in einer bedeutend günstigeren Position. Zu-
nächst war damals die amerikanische Einfuhr im 
ganzen noch im Steigen und der Welthandel nahm 
alles in allem noch zu; als darauf mit der im 
Frühjahr 1951 beginnenden konjunkturellen 
Flaute in den Vereinigten Staaten auch die ame-
rikanische Einfuhr stark abnahm, waren gerade 
Großbritannien und Frankreich auf Grund ihrer 
im Korea-Boom 1950/51 angesammelten Wäh-
rungareserven und infolge des Fortgangs der 
hohen inneren Geschäftstätigkeit in der Lage, den 
Rückgang der deutschen Käufe zu ertragen und 
vorläufig noch zunehmend deutsche Waren abzu-
nehmen. Mit einer auch nur annähernd ähnlichen 
Bereitschaft, Einfuhrkürzungen zu ertragen und 
dazu noch höhere Exporte abzunehmen, kann zu-
nächst weder Großbritannien noch Frankreich auf 
dem Weltmarkt rechnen. Im Gegenteil zeichnen 
sich bereits die Anfänge einer allgemeinen 
„Sauve qui peut" - Handelepolitik in Form über-
hasteter allgemeiner Importbeschränkungen ab, 
der durch keine restriktive Finanz- und Zinspoli-
tik gesteuert werden kann. 

Die Bundesrepublik ist — ebenso wie 
andere westeuropäische Länder mit gegenwärtig 
ausgeglichener Zahlungsbilanzlage und konsoli-
dierter innerer Konjunktur — gegenüber diesen 
Gefahren nur sehr beschränkt immun. Einmal 
steht sie deutlich seit einigen Wochen im Zeichen 
der Fernwirkungen dieser internationalen kon-
junkturellen Spannungen: Die Ausfuhr stockt zu-
mindest und über die Rohstoffpreise wirkt sich 
die neue Welle ä la Baisse gestimmter Preis-
erwartungen auch hier aus; die Wirtschaft und 
die Konsumenten disponieren neuerdings infolge 
alles dessen deutlich wieder zurückhaltender. 
Wenn ferner die britischen und französischen Be-
mühungen um Sanierung der Zahlungsbilanzen 
einen gewissen Erfolg haben sollen, so muß 
dies, solange die amerikanische Konjunktur zu-
rückhält, zu einem guten Teil zu Lasten d er 
Länder gehen, die 1951 — etwa im Rahmen der 
EZU — sich zahlungsbilanzmäßig aktivieren und 
monetäre Reserven ansammeln konnten. Sie wer-
den also etwas in die britische und französische 
Zahlungsbilanzkrise hineingezogen, worin sich 
nur äußert, daß es sich um eine westeuropäische 
Zahlungsbilanzkrise überhaupt handelt, von der 
die deutsche von 1950/51 nur ein Vorläufer war. 
So bedenklich und gefährlich eine solche Erwei-
terung der westeuropäischen Zahlungsbilanzkrise 
werden kann, ao sehr ist sie doch ein notwendiger 
Bestandteil der Sanierung der britischen und 
französischen Krise überhaupt. Kaum etwas wäre 
verhängnisvoller, als wenn man sich gegen eine 
solche Entwicklung mit allen Mitteln wehren 
wollte; denn ihre Meisterung ist eine gesamt-
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europäische konjunkturpolitische Aufgabe. Die 
Krise der europäischen Außenhandelsliberali-
sierung ist nun noch mehr als im Frühjahr 1951 
die Probe auf die wirkliche Bereitschaft zur ge-
samteuropäischen wirtschaftlichen Schiccsalege-
meinschaft. 

Letzten Endes jedoch hängt die Überwindung 
des kritischen Zustandes von dem Wiederaneprin-
gen der amerikanischen Konjunktur und der 
amerikanischen Einfuhr - oder von amerikani-

scher Kredithilfe in irgendeiner Form ab. Die 
Aussicht, daß trotz der innenpolitischen und 
weltpolitischen Faktoren, die auf eine Verzöge-
rung dieses Bestandes hinwirken, eine Hilfe von 
dieser Seite demnächst tatsächlich kommt, ist 
offensichtlich gegeben. Die eingeleiteten Maß-
nahmen und eine maßvolle Reaktion der Wirt-
schaft auf gegebene Krisenansätze können Ent-
scheidendes dazu beitragen, daß der Anschluß an 
diese Hilfe erreicht wird. 

Zur Wirtschaftslage in der sowjetischen Besatzungszone 

Am 7. Februar erschien das „Gesetz über den 
Volkswirtschaftsplan 1952"1), etwa zwei Wochen 
später der „Bericht der Staatlichen Plankommis-
sion über die Erfüllung des Volkswirtschafts-
planes 1951"'). Diese Verlautbarungen der 
Sowjetzonenverwaltung ermöglichen es, insbeson-
dere wenn man sie untereinander und mit be-
reits vorher bekannten Daten vergleicht, sich ein 
Bild von der Situation zu machen, in der sich die 
Wirtschaft der sowjetischen Besatzungszone zu 
Beginn des zweiten Jahres des laufenden Fünf-
jahrplanes ( 1951-1955) befindet. 

In diesen Verlautbarungen der Sowjetzonen-
verwaltung werden bei einer ganzen Anzahl von 
Positionen prozentuale Veränderungen angege-
ben, die sich auf die Entwicklung der Ist-Größen 
von 1951 gegenüber 1950 sowie auf die für 1952 
geplanten Steigerungen gegenüber 1951 beziehen. 
In den Fällen, wo Ist-Zahlen für 1950 bekannt 
sind, ist demnach eine Weiterrechnung möglich. 

Produktionsdaten von Industrieerzeugnissen in der 

sowjetischen Beaatzungszone*) 

Erzeugnisse Einheit 
1950 I 1951 1952 I 1955 

Ist Plan 

Elektroenergie . . . 
Steinkohle   
Braunkohle  
Braunkohlenbriketts 
Kupfererz   
Eisenerz   
Kalisalze (K-"0) . . . 
Roheisen   
Rohstahl in Blöcken 
Walzstahl   

Schwefelsäure (SOa) 
Ätznatron (Na0H) 
Kalzinierte Soda 

(Na 2 CO a)   
Benzin   

Landw. Maschinen 

Zement  

Gewebe   
Strümpfe u. Socken . 
Trikotagen   
Lederschuhe   

Mrd. kWh 
Mill. t 

1000 t 

Mill, t 
1000 t 

1000 t 

Mill. DM 

1000 t 

Mill. qm 
Mill. Paar 
Mill. Stek. 
Mill. Paar 

18,9 
2,8 

137,2 
37,6 
803 
401 
1,3 
337 
995 
764 

233 
150 

99 
454 

66 

1389 

261,2 
116 
60 
8 

20,7 
3,2 

151,5 
41,0 
1012 
489 
1,4 
341 
1552 
1073 

282 
184 

117 
538 

84 

1631 

337 
143 
84 
11 

22,3 
3,3 

43,5 
1234 
748 

765 
1839 
1202 

305 
206 

257 

2560 

352 
151 

13 

33,4 
3,5 

225,2 
60,8 
2650 
3650 
1,5 

2000 
3115 
2200 

450 
300 

640 
927 

102 

4000 

525 
230 

135,8 
24 

x) Nach Angaben der sowjetzona en Wirtschaftsverwa tung, 
vgl. Tägliche Rundschau", 21. 2. 1952 und Gesetzblatt der 
DDR", 1951, S. 973 und 1952, S. 111. 

1) „Gesetzblatt der DDR", 1952, S. 111. 

2) „Tigliche Rnndsdun", 21. 2. 1952. 

Es gibt aber auch zahlreiche Fälle, wo selbst eine 
prozentuale Angabe vermieden wird. 

Auf fallenderweise gehört hierzu die B r a u n-
k o h 1 e, für die im Volkswirtschaftsplan 1952 
die Nennung eines Steigerungssatzes unterlassen 
wird. Statt dessen schreibt der Plan die Errich-
tung und Inbetriebnahme von Kapazitäten zur 
Förderung von Braunkohle in Höhe von 15 Mil-
lionen Jahrestonnen vor. Im günstigsten Falle, 
d. h. bei Aufrechterhaltung der vorhandenen Ka-
pazitäten, würde damit die Braunkohlenproduk. 
tion im Gebiet der Sowjetzone im Jahre 1952 
etwa wieder den Stand erreichen, den sie auf 
dem Höhepunkt des Krieges (1943: 164,3 Mill. t) 
hatte'). Die jetzt beabsichtigte Wiederher-
stellung der früheren Leistungsfähigkeit der 
Braunkohlenproduktion ist für die Sowjetzone 
um so bedeutungsvoller, als auf dem Gebiet der 
S t e i n k o h l e n förderung wegen des geringen 
Umfanges und der Ungunst der Lagerstätten nur 
ganz minimale Fortschritte möglich und geplant 
sind. 

Bei den Braunkohlenbriketts stim-
men die im Volkswirtschaftsplan 1952 genannten 
relativen und absoluten Daten überein. Der ge-
planten Zunahme der Produktion von nur 6 vH 
entspricht die Forderung nach Ausweitung der 
Kapazität der Brikettfabriken um 2,7 Mill. Ton-
nen im Jahre 1952, wenn man eine geringe Marge 
für Abgänge berücksichtigt. 

Die für 1952 geplante Steigerung der S t r o m-
e r z e u g u n g um 7,4 vH steht in keinem Ver-
hältnis zu der beabsichtigten Erhöhung der ge-
samten Industrieproduktion (Bruttoproduktion) 
um 13,7 vH. Im Laufe der letzten Jahre hat sich 
der Engpaß in der Stromversorgung der Sowjet-
zone zunehmend verschärft. Das kommt in den 
immer stärkeren Beschränkungen zum Ausdruck, 
die in den in halbjährlichen Abständen erlassenen 
Energiebewirtschaftung8verordnungen4) vorge-
schrieben werden. So ist eine immer größere Zahl 
von gewerblichen Betrieben auf den Strombezug 

=) Kohlenbergbau and Kobleawirtsdzaft im Gebiete der Sowjet. 
sane Deutschlands (SBZ), Einzelschrift Nr.51 des DIW, S. 26. 

4) Verordnungen zur Regelung der Energieversorgung vom 27.4. 
1950, 2.11.1950, 29.3.1951 and 20.9.1951. „Gesetzblatt der DDR", 
1950, 5. 365 and S. 1123; 1951, S. 228 und S. 861. 



in den Nachtstunden verwiesen und damit zum 
Übergang zu Nachtschichten gezwungen worden. 
Bereits im vergangenen Herbst hatte die jährliche 
Ausnutzung der sowjetzonalen Kraftwerke einen 
Durchschnitt von 5600-5700 Stunden erreicht'), 
während normalerweise die Ausnutzung nicht 
über 4000 Stunden im Jahr hinausgeht. Die unzu-
reichende Energieversorgung, auf die der Plan-
bericht besonders hinweist`), ist der Anlaß für 
die vordringliche Forderung an den Maschinen-
bau, im Jahre 1952 „zur Sicherung des Ausbaus 
der Energiewerke die im Plan festgesetzte Pro-
duktion von Kesseln und Turbinen zu gewähr-
leisten". 

Ein ebenso empfindlicher Engpaß besteht auf 
dem Gebiete der M e t a 11 u r g i e. Trotz der In-
betriebnahme des „Hüttenkombinats Ost" bei 
Fürstenberg an der Oder hat die R o h e i s e n-
erzeugung der Sowjetzone 1951 stagniert 
(341 WO t gegenüber 337 000 t im Jahre 1950). 
Der Volkswirtschaftsplan 1952 sieht demgegen-
über mehr als eine Verdoppelung vor (-I- 124v11). 
Diese soll vor allem durch den stufenweisen Aus-
bau des neuen Fürstenberger Kombinates er-
reicht werden. Dort litt die Produktion jedoch 
zunächst unter gewissen Betriebsstörungen7). 

In der chemischen Industrie soll die Erzeugung 
von kalzinierter So da um 120 vH gesteigert 
werden. Sie gehört zu den Erzeugnissen, bei 
denen die Planabrechnung für 1951 ein Zurück-
bleiben hinter den geplanten Produktionsmengen 
feststellt. Dies gilt auch für den P h o s p h o r-
d ü n g e r, dessen Erzeugung nach dem Volks-
wirtschaftsplan 1952 nahezu verdreifacht 
(i- 178 vH) werden soll. 

Auf dem Gebiet der L a n d w i r t s c h a f t 
erwähnt der Bericht der Staatlichen Plankommis-
sion über die Erfüllung des Volkswirtschaftspla-
nes 1951 neben der Unterversorgung mit Phos-
phordünger besonders die „mangelhafte Beliefe-
rung mit Ersatzteilen durch die Traktorenwerke 

6) Die „Tägliche Rundsdhan" schrieb am 26. 9. 1951 in dem Ar-
tikel „Stromsperren sind Warhatumsschmerzen": „Die Kraftwerke 
fahren jährlich mit etwa 5600 bis 5700 Benutzungsstunden gegen. 
über 3500 bis 3600 im Jahre 1936." 

a) „Bei der Versorgung der Industrie und der Bevölkerung mit 
Strom gab es insbesondere in den Spitzenhelastungszeiten Sehwie. 
rigkeiten. Obwohl der Bruttoproduktionsplan für Elektroeuergie 
übererfüllt wurde, mußten Stromabschaltungen vorgenommen wer-
den." („Tägliche Rundschau", 21. 2. 1952.) 

7) „Neues Deutschland" (vom 25. 1.1952) spricht von „Schwierig. 
keiten, die ein plangemäßes Arbeiten der bereits in Betrieb genom. 
menen beiden Hochöfen hindern", und erwähnt u. a. das häufige 
Versagen des Schrägaufzuges, die ungenügende Zahl der Roheisen. 
pfannen- und Schlackenwagen, das Fehlen der Sinteranlage, die 
falsche Führung der Abgasleitungen und die verfehlte Konstruktion 
der Trockenventile. 

und Landmaschinenfabriken". Die Maschinenaus-
leihstationen, deren Zahl für Ende 1951 mit 540 
angegeben wird, haben eine große Anzahl abge-
schlossener Arbeitsverträge nicht einhalten 
können. 

Für die Landwirtschaft, die 1951 dem Jahres-
bericht der Plankommission zufolge „sehr gute 
Getreideerträge und eine Normalernte bei Öl-
und Hackfrüchten erzielt hat", ist nicht nur das 
Mengenergebnis, sondern auch die Ertrags-
1 a g e von Bedeutung. Dem Bericht zufolge wurde 
bei einem Teil der „Volkseigenen Güter" die 
Rentabilität — trotz staatlicher Begünstigung — 
nicht erreicht. Die sich immer mehr steigernden 
diskriminierenden Maßnahmen gegen die mittel-
und großbäuerlichen Betriebe`), vor allem aber 
die Schwierigkeiten, denen sich zahlreiche Klein-
siedler gegenübersahen, führten bereits bis An-
fang 1951 zu einem Ausmaß der Hofflucht, das 
die Sowjetzonenverwaltung zum Erlaß der „Ver-
ordnung über nichtbewirtschaftete landwirtschaft-
liehe Nutzflächen"`) bestimmte. Der Bericht 
stellt fest, daß die zuständigen Ministerien es 
nicht verstanden hätten, diese Verordnung durch-
zuführen. „Es blieben etwa 60 000 ha Land un-
bearbeitet bzw. unbebaut." 

Die Versorgung der deutschen Bevölke-
rung des sowjetischen Besatzungsgebietes hat sich 
auch nach Ablauf des Volkswirtschaftsplanes 1951 
noch nicht normalisiert. Die hochwertigen fett-
und eiweißhaltigen Nahrungsmittel sowie Zucker 
sind immer noch bewirtschaftet. Dasselbe gilt für 
Lederschuhe, einen wesentlichen Teil der Texti-
lien und für Brennstoffe. Ein Zeitpunkt für die 
Aufhebung der Bewirtschaftung ist noch nicht ab-
zusehen. Wenn der Planbericht zu dem Versor-
gungsprohlem schreibt: „Die staatlichen Handels-
betriebe haben es immer noch nicht vermocht, der 
Bevölkerung Waren bereitzustellen, die in Quali-
tät und Sortiment allen Wünschen und dem Be-
darf weitestgehend entsprechen", so weist er damit 
nicht nur auf die organisatorischen Unzulänglich. 
keiten des sowjetzonalen Handels hin, sondern 
auch auf die immer noch nicht überwundene 
wirtschaftliche Mangellage im zivilen Bereich. 

8) Neben den viel höheren Ablieferungssitzen, die dir. größeren 
Betriebe zu leisten haben, spielen hierbei die Tarife der Maschinen. 
Ausleih-Stationen (MAS) eine wesentliche Rolle. Ehre Progression. 
wurde ab 1. Januar 19.52 erheblich gesteigert. So liegt jetzt bei den 
Pflügeleistungen der Tarif für die Betriebe über 10 ha bis 15 Ihn 
landwirtschaftlicher Nutzfläche um etwa 20 vH, der Tarif für die 
Betriebe über 15 ha bis 20 ha um reichlich 50 vlf, der Tarif für die 
Betriebe über 20 ha um mehr als 110 vH über den Sätzen für die 
bäuerlichen Betriebe bin 10 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche 
„Gesetzblatt der DDR", 1952, S. 39). 

9) Vom B. Februar 1951. „Gesetzblatt der DDR", 1951, S. 75. 
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Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
19. Jahrgang Berlin, 21. März 1952 Nr. 12 

Monatliche 
Zahlen-
übersicht 

Januar 1952 B 
Gegenstand 

Ge-
biet *) 

Einheitt) 

1950 

Anzahl der Werktage: 

Nov. I Dez. 
25 24 

1951 1952 

Jan. 

26 

Febr. März April 

24 25 25 

Mai Juni Juli I Aug. Sept. Okt. I Nov. I Dez. 

23,5 26 26 27 25 27 24,5 24 

Jan. 

26 

Bevölkerung 
Bevölkerungsbestand, insgesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten z)   

Sterbefälle s)   

Eheschließungen   

Einkommen 
Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie . . 

Gehälter in der Industrie . . 

D 

DBR 1) 
G-B 
W-B 
0-B 
SBZ 

DBR 
G-B 
W-B 
0-B 

DBR 
G-B 
W-B 
0-B 

DBR 
G-B 
W-B 
O-B 

DBR 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

Mill. DM 
1949 = 100 
Mill. DM 
1949 = 100 

E 

S 

S 

Eisenbahn 
Personenverkehr 

Beförderte Personen . 
r , kalendertgl. 

Personen-km   
Güterverkehr 
Wagengestellung, arbeitstägl. 
Beförderte Güter 4) . . . 

dar. Kohleversand . . . 
Güterversand, arbeitstgl. . . 
Güterversd.nachWest-Berlin . 
Güterempf. aus West-Berlin . 
Nettotonnen-km   

Binnenschiffahrt 
Güterumschlagi.d.Binnenhäfen 5) 

Berlins mA.Bundeshäfen 
Beförderte Gütere)   
Geleistete Tonnen-km . . . 

Seeschiffahrt 
Güterumschlag, insgesamt 

dar. Auslandsverkehr 

Post 
Übermittelte Telegramme 
Fernsprechnahverkehr . 
Fernsprechweitverkehr . 
Beförderte Pakete   
Eingezahlte Postanweisungen u  
Zahlkarten 
Anzahl   
Betrag 

DBR 

DBR 
W-B 
DBR 

DBR 

DBR 

Mill. 
1949 = 100 

Alill. 

1000 
1000 t 

1949 = 100 
1000 t 

Mill. 

1000 t 

Mill. 

S 

TD 
S 

S 

1000 t S 

9) . 

47804 
3341 

0) 2153 
9)1188 

15,5 
9,4 
9,4 
9,5 

10,8 
14,1 
13,7 
14,8 

11,5 
8,7 
8,2 
9,6 

1141,1 
137,9 
309,4 
127,3 

68700 

47848 47886 
3341 3341 
2155 2156 
1186 1185 

17500 

15,2 15,7 
9,7 9,6 
9,3 9,4 

10,4 10,1 

11,1 12,8 
15,1 16,5 
14,4 16,0 
16,2 17,5 

12,8 6,3 
12,0 4,3 
10,8 4,1 
14,1  4,5 

1150,5 1145.2 
139,1 138,4 
332,2 320,5 
136,7  131,9 

110,7 118,0 
101,5 104,6 

2240,3 2695,5 

64,3 61,6 
22254 20525 
7237 7240 
119,9 116,1 
209,5 230,2 
14,3 14,8 

4569,1 4356,8  

9573,9 
140,2 

6749,3 
1517,5 

111,2 
98,5 

2029,9 

56,3 
19789 
7629 
104,6 
240,2 
14,( 

4302,2 

8524,6 7486,5 
122,0 30,7 

6183,4 5338,1 
1486,1 1241,6 

2504 
2139 

47918 
3341 
2157 
1184 

16,9 
10,0 
9,5 

11,0 

13,4 
13,8 
13,2 
14,9 
7,6 
6,7 
6,3 
7,4 

1065,5 
128,8 
320,9 
132,1 

100,7 
98,8 

1887,8 

57,7 
19027 
7217 
107,8 
220,5 
15,8 

4161,5 

8489,1 
39,0 

6083,3 
1411,1 

68700 

47948 
3341 
2156 
1185 

17450 

17,0 
10,1 
9,8 

10,7 
12,2 
13,7 
12,8 
15,2 

11,0 
10,8 
10,1 
12,1 

1179,1 
142,5 
329,0 
135,4 

103,9 
91,9 

2375,2 

58,1 
20790 
7590 
112,1 
284,7 
16,4 

4586,6 

9369,5 
80,6 

6615,6 
1580,2 

47991 
3341 
2158 
1183 

16,5 
10,0 
9,3 

11,3 

11,0 
13,4 
12,8 
14,3 

9,3 
6,9 
6,9 
7,0 

48039 
3342 
2160 
1182 

16,7 
10,6 
10,0 
12.0 
10,3 
12',8 
12,3 
13,9 

13,8 
10,7 
10,0 
12,0 

1196,7 1279,7 
144,7 154,7 
341,2 353,6 
140,4 1 145,5 

104,5 
95,7 

2150,9 

57,9 
20776 
7382 
112,1 
303,3 
18,5 

4491,1 

9928,2 
94,9 

7060,8 
1756,1 

106,9 
94,8 

2553,3 

59,2 
19530 
7163 
111,6 
319,8 
19,8 

4162,1 

9958,7 
72,4 

6979,1 
1753,3 

68800 

48079 48122 
3343 3344 
2162 2164 
1181 1180 

17400 

16,0 
10,1 
9,6 

11,0 

9,8 
12,2 
11,6 
13,4 

10,5 
10,3 
9,7 

11,4 

1285,8 
155,4 
358,7 
147,6 

97,3 
89,1 

2416,8 

15,7 
9,8 
9,4 

10,4 

9,2 
11,8 
11,1 
13,0 

9,7 
9,4 
9,1 

10,1 

1279,9 
154,7 
360,8 
148,5 

104,6 
92,7 

2980,4 

57,5 57,6 
20833 20817 
7586 7632 
108,0 107,9 
304,4 307,3 
20,5 24,0 

4501,0,4436,3 

11128,8111795,8 12000,3 11558,5 
90,4 105,9 86,6 68,4 

7729,1 8287,5 8262,7 8088,1 
1902,6 2019,5 1954,8 1907,3 

48159 

2166 

10,4 

9,2 

1322,4 
159,8 
362,1 
149,0 

96,7 
85,7 

2892,1 

58,1 
21703 
8059 
108,8 
278,4 
23,5 

4621.0 

68900 

48195 
3347 
2169 
1178 

17350 

15,2 

8,3 

8,7 

10,8 

11,7 

10,6 

1243,1 
150,3 
364,0 
149,8 

107,3 
98,3 

2665,2 

61,4 
21641 
7582 
116,7 
233,7 
25,1 

4688,0 

48235 

2171 

15,1 

9,6 

10,1 

12,0 

10,8 

8,7 

1350,9 
163,3 
370,2 
152,4 

10)-

10)-
10) . 

64,0 
25232 
5495 
126,0 
236,8 
25,2 

5230,9 

11981,3 
57,7 

8294,5 
1895,2 

18) 

69000 

48271 

2172 2172 2180 

17300 

14,3 14,9 

7,9 8,1 8,7 

10,1 10,5 

12,8 12,5 14,0 

10,5 11,0 

7,1 10,0 12) 4,2 

1375,2 
166,2 
380,1 
156,4 

102,0 
93,5 

2001,4 

67,2 
24416 
8278 
133,3 
232,5 
28,4 

5089,0 

11612,9 
50,1 

°)7907„ 
1790,3 

11) 

1363,1 
164,8 
416,0 
171,2 

105,6 
93,6 

2433,5 

62,9 
22728 
6543 
127,7 
260,0 
27,4 

4791,6 

109,4 

2276,0 

57,5 
22162 

261,6 
25,1 

4765,2 

10641,710796,9 
95,2 111,2 

7450,3 7489,2 
1733,4 1820,7 

2623 2356 1994 
2201 2090 1755 

2391 2295 
2060 19321 2394 

2761 2930 
2549 

3007 
2611 

3091 
2712 

32401 3413 
29201 3040 

3602 
3208 

3469 
3186 

1949 = 100 S 

Straßenverkehr 
Beförderte Personen 
Straßenbahn  

Omnibus?   
Omnibus u. Obus . 
U-Bahn   

7) 

DBR 
W-B 
DBR 
W-B 

Mill. S 

Einzelhandelsumsätze 
Gesamter Einzelhandel . 
Nahrunge- und Genußmittel 
Bekleidung und Wäsche 
Hausrat und Wohnbedarf 
sonstiger Einzelhandel . . . 

DBR 1949- 100 S 

Aufienhandel 
Einfuhr, insgesamt   
Ausfuhr, insgesamt   
Einfuhr- (-) bzw. Ausfuhr-
(+) Überschuh   

Einfuhr: 
Lebensmittel und Getränke 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 
Fertige Waren   

Ausfuhr : 
Lebensmittel und Getränke 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 
Fertige Waren   

DBR s) Mill. DM S 

106,3 117,2 
116,1 121,4 
112,9 113,3 
171,2 214,6 

155,6 165,9 
129,2 151,1 

103,0 
120,5 
114,1 
131,4 

149,6 
134,9 

94,8 
109,6 
105,6 
134,8 

139,3 
127,0 

107,8 
117,7 
115,7 
153,6 

152,6 
147,5 

98,1 
117,4 
115,7 
141,8 

110,9 
114,1 
114,5 
132,5 

151,9 143,0 
137,3 134,1 

106,1 
117,2 
118,1 
133,5 

114,0 
115,0 
123,3 
126,7 

120,5 
116,5 
125,7 
132,2 

152,6 140,7 142,2 
144,0 140,6 143,1 

114,2 
116,1 
122,9 
140,4 

143,7 
143,5 

117,4 
129,3 
135,7 
168,9 

164,4 
157,2 

105,8 
123,3 
125,7 
176,4 

115,8 
123,5 
121,7 
227,8 

164,4 180,7 
152,9 181,8 

272,5 279,6 
20,1 20,6 
76,4 83,7 
5,3 5,6 

11,3 11,6 

121 
104 
148 
144 
115 

180 
144 
235 
205 
177 

214,7 
20,3 
85,2 
5,5 
11,4 

252,8 
19,0 
77,5 
5,3 
10,6 

265,4 
20,3 
84,5 
5,7 

11,2 

263,2 
20,5 
77,5 
6,2 

10,3 

264,6 
20,3 
78,1 
6,3 

10,1 

247,6 
20,1 
76,1 
6,4 
9,8 

249,9 
20,9 
80,0 
7,0 
9,9 

245,6 
20,4 
81,9 
7,0 
9,6 

250,9 
20,4 
81,3 
6,7 
9,7 

263,1 
21,7 
85,6 
7,0 
10,7 

263,6 
21,3 
87,5 

. 6,9 
10,7 

275,7 
22,2 
95,3 
7,7 
10,5 

3300 
2952 

94,1 

124,1 
13.5,5 

21,9 

7,8 
10,5 

121 
103 
149 
144 
110 

110 
99 
123 
133 
107 

129 
118 
142 
149 
122 

117 
105 
133 
135 
114 

118 
107 
139 
130 
106 

119 
114 
128 
137 
111 

115 
108 
126 
127 
111 

119 
112 
125 
139 
117 

117 
111 
114 
151 
116 

137 
lls 
166 
189 
127 

a) 133 
o) 116 
o) 154 

159 
130 

199 
158 
257 
227 
203 

117 
108 
127 
127 
119 

1206 1323 
980 1009 

-226 -314 

478 512 
557 637 
171 174 

37 37 
268 261 
675 711 

1241 
919 

-322 

472 
611 
158 

60 
247 
612 

1222 
978 

-244 

486 
581 
155 

31 
252 
695 

1257 
108S 

-169 

461 
640 
156 

34 
293 
761 

1078 
1149 

+71 

389 
569 
120 

35 
276 
838 

1049 
1147 

+98 

450 
516 
83 

29 
264 
854 

1072 
1249 

+177 

482 
513 
77 

27 
281 
941 

1191 
1351 

+160 

510 
584 
97 

35 
305 

1011 

1208 
1323 

+115 

502 
580 
126 

34 
299 
990 

1578 
1367 

-211 

642 
702 
234 

48 
307 

1012 

1183 
1260 

+77 

456 
611 
116 

50 
2S4 
926 

1269 
1167 

-102 

505 
633 
131 

52 
288 
827 

1377 
1580 

+203 

521 
722 
134 

55 
331 
1194 

1403 
1312 

-91 

500 
771 
132 

50 
2S7 
975 

*) D - Gesamtdeutschland, DBR - Bundesrepublik Deu schland VWG - Vereinigtes Wirtscharts gebiet (DBR ohne französische Besatzungszone), SBZ = Sowjetische 
Besatzungszone, W-B = West-Berlin, 0-B = Ost-Berlin, G-B = Groß-Berlin. - t) E _ \fonatseade, S = Monatssumme, TD = Tagesdurchschnitt. - Kursive Zahlen: 
Vorläufig oder geschätzt.- o) Berichtigte Zahl. 

1) Ohne Ausländer in IRO-Lagern. - a) Lebendgeborene. - a) Ohne Totgeborene. - 4) Gesamtverkehr (Inlandverkehr einmal gezählt) einschl. Durchfuhrverkehr und 
Interzonenverkehr ohne bahneigenen Güterkraftverkehr. - b) D. h. Summe der ein- u. ausgeladenen Mengen unter Doppelzählung der Güter, die im Bundesgebiet 
sowohl ein- als auch ausgeladen werden. - 0) Einschl. Durchgangsverkehr; Inlandverkehr nur einmal gezählt. - 7) Einschl.Stadtschnellbahn und Obus. - 8) Einschl. 
West-Berlin. - 9) Volkszählung vom 13. 9.50: DBR 476%, W-B 2147, 0-B 1190. - 10) Wegen Tarifänderung keine Angaben. - 11) Einschl. Weibnachtsgratifi-
kation. - 1°) Ab Jan. 1952 nicht mehr nach der Wohnansässigkeit, sondern nach dem Ort der Eheschließung. - 13) Einschl. Saargebiet (950000) 70 dlillionen. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin - Hauptamt für Statistik von Groß-Berlin (Ost). 


